DAWET – HOCHZEIT 

Zum Zeichen, dass in einer Familie eine Hochzeit stattfindet, hängt man am Vortag der Hochzeit ein rotes Tuch an das Dach. Das ist auch die Einladung an alle Verwandten und Nachbarn. So beginnt eine Hochzeit in Kurdistan.

Die Hochzeit wird immer im Freien, in der Stadt auf der Straße, in einem Dorf auf dem Dorfplatz gefeiert. Hunderte Gäste tanzen tagelang in einem großen Kreis zur Musik. Die Feier dauert mindestens zwei Tage, manchmal eine ganze Woche. Hand in Hand wird von in der Früh bis in die Nacht getanzt. Der Schweiß zwischen den Händen der Tanzenden und eine besondere Nervosität stiftet neue Paare, zukünftige Hochzeiten.

Mädchen beginnen im Alter von ungefähr zwölf Jahren ihre Aussteuer vorzubereiten. Sie stricken und nähen, alles soll mit verschiedensten Motiven verziert und sehr bunt sein. Fünf bis sechs Jahre arbeiten sie daran, neben ihrer Arbeit täglich mehrere Stunden. Mit siebzehn, achtzehn Jahren wird ein Mädchen von gleichaltrigen Freunden oder Verwandten verkuppelt und verliebt sich. Das Mädchen trifft sich dann heimlich mit ihrem Zukünftigen, weil die Verhältnisse es nicht erlauben, dass junge, unverheiratete Paare miteinander ausgehen und etwas gemeinsam unternehmen. Folgendes gilt zu tun: Der Bräutigamkandidat muss seinen Eltern seine Liebe gestehen und seine Eltern müssen die Eltern des Mädchens aufsuchen und diese um ihre Hand bitten. Doch auch wenn die Eltern des Mädchens Nein sagen, können die beiden noch zusammenkommen. Dann beginnt ein Abenteuer! Das Mädchen wird von dem Mann, der sie heiraten will, entführt. Daraufhin werden Respektpersonen eingeschaltet, die zwischen den beiden Familien vermitteln. 

Auch eine Eheschließung zwischen nahen Verwandten ist in Kurdistan üblich. Eine Ehe zwischen Cousine und Cousin ist gar nicht selten. Manchmal kommt es sogar zu einer Doppelhochzeit. Das nennen die Kurden „Berdel“. Ein Bruder und eine Schwester heiraten gleichzeitig Cousine und Cousin. Ein Berdel folgt aber einer besonderen Regel: Diese Doppelhochzeit wird schon geplant, wenn die Kinder noch ganz klein sind. Kommt eine der Ehen aus irgendeinem Grund nicht zustande, findet auch die andere nicht statt.

Eine Nacht vor der Hochzeit ist Henna-Nacht. Vorwiegend Frauen kommen im Haus der Braut zusammen, kneten Henna, singen und tanzen. Die Mutter des Bräutigams versucht eine Handfläche der Braut mit Henna zu beschmieren. Doch die Braut wehrt sich dagegen und öffnet die Hand erst, wenn ihre zukünftige Schwiegermutter ihr eine Goldmünze in die Hand legt. Das Henna, das sich die Braut daraufhin in beide Handflächen schmieren lässt, bleibt die ganze Nacht lang an den fest umwickelten Händen und dort, wo die Münze liegt, bleibt eine Stelle frei. Diese Stelle weist darauf hin, dass die Schwiegermutter ihre Pflicht erfüllt hat. Der Braut werden alle zwei Hände mit Henna gefärbt, dem Bräutigam eine Hand. Er ist aber bei der Zeremonie nicht dabei, das Henna wird für ihn der Nacht mitgebracht. ?????
Findet die Hochzeit in einem Dorf statt, gehen alle Verwandten und Gäste am letzten Tag der Hochzeitsfeier zum Haus der Familie der Braut und die Braut und ihre Trauzeugin reiten jede auf einem Pferd zum Haus der Familie des Bräutigams, wo je nach Region verschiedene Bräuche und das eigentliche Hochzeitsfest stattfinden. Alle mobilisieren ihre letzten Kräfte, tanzen wild und gehen schließlich nach Hause.

In manchen Gegenden wirft die Braut Gläser gegen die Wand, um ihre Selbständigkeit zu zeigen und jede Art der Unterwerfung von sich zu weisen. Eher im Gegenteil dazu gibt es in einer anderen Region den Brauch, dass die Schwiegermutter ihr Bein gegen die Wand stellt und die Schwiegertochter als Zeichen der Anerkennung ihrer Autorität drunter durchkriechen  muss. Wieder woanders wirft der Bräutigam verschiedene Früchte, Äpfelscheiben und Trauben in Richtung Braut. Er muss sie dabei am Kopf treffen, was beweisen soll, dass er ihr viel Freude bereiten wird. 

Am nächsten Tag zeigt wieder ein Tuch das Ende der Hochzeit an – es beweist, dass die Braut erst in der Hochzeitsnacht ihre Jungfräulichkeit verloren hat und muss der Schwiegermutter vorgelegt werden. 

